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DMtrtpmtfk,
(fem 1. luit 1942 bis 30. gunt 1943.)

3mmer nod) beberrfd)t bet itrieg bas £eben
ber Aölter in ben oerfd)ieberten ©eltteilen, unb
alles beutet barauf hin, baß er biesmal langer aïs
ber erfte ©elttrieg oon 1914—1918 bauern
toerbe. ©meut aud) bût fid) ber itreis ber itrieg»
fül)renben erroeitert: auf
ber Seite ber Alliierten
baben bie oon ©roßbri»
tannien abhängigen Sie»

gierungen in Abeffinien
unb beut 3rat, ferner Ao»
lioien unb Srafilien ben
5triegs3uftanb mit ben
Ad)fenmäd)ten protla»
miert; auf ber Seite ber
Dreierpattftaaten ift es
bie oon 3apan abhängige
d)inefifd)e Slegierung in
Slanting, bie ©roßbritan»
nien unb ben bereinigten
Staaten oon Slorbamerita
ben Urieg ertlärt I)at. Die»
Jen neuen itriegsertlärun»
gen tommt jeboeb fotoobl
auf ber einen roie auf ber
anbern Seite mehr poli»
tifdfe als militärifd)e Se»
beutung 311.

3nbeffen haben bie
fiibrenben ©roßmäebte
bureb neue SStobilifierun»
gen unb Siüftungen fetber
bafür geforgt, baß ber
Ärieg immer geroaltigere
Ausmaße annimmt, baß er immer mehr SJten»

feben, ©elb unb unerfeßlid)e ilulturroerte oer»
fd)lingt. §ier einige 3ablen: 3 SJtär3 1943 er»
Härte §itler, baß biefer 3toeite ©elttrieg bisher
oon Deutfd)lanb 542 000 SJlämter allein an
boten geforbert habe. Aach amtlichen Angaben
oerlor bie italienifdtje SJtarine bis 3um 30. April
1943 runb 34 700 SJtann, baoon 3180 an boten
unb 14 200 an Aermißten. Die Setiufte ber
Streitträfte bes britifd)en Aeid)es in ben brei
erften 5triegsjal)ren tourben am 1. 3uni im eng»

Cnrico ©elio,
Sunbespräfibent für bas 3al)r 1943.

<pt)otopreB, Süricl).

lifeben Unterhaus ntit 515 000 SJtann, oon benen
92 000 tot finb, betanntgegeben. bie Sereinigten
Staaten nannten im 3uni ihre Aerlufte mit
90 000 SStann, baoon 16 000 an boten. Die amt»
Iid)e, im 3uni 1943 betanntgegebene Serluft»
3iffer ber Sorojetunion für bie 3toei 3ahre -ftrieg
nennt 4 200 000 bote, Aenounbete unb Ser»
mißte! Unb alle biefe 3ahlen be3iehen fid) nur

auf bie tämpfenben Ar»
meen einiger ©roßmäd)te;
bie Aerlufte ber Slumä»

nen, Ungarn, ginnen, ga=
paner, ©hinefen, gran30»
fen, ber in ben Steißen
ber Alliierten tämpfenben
Stolen, bfd)ed)en, Serben,
©riechen, §o!länber, Stor»

meger finb barin nid)t
enthalten, ebenforoenigbie
Aerlufte, bie bie 3ifilbe=
oölterung bur<b Sornbar»
bierungen, §uitger, Auf»
ftänbe uitb §inrid)tungen
erlitten hat. ©inen faft un»
oorftellbaren Strom ooit
Alut unb fieiben befd)toö=
ren foldje 3al)lert herauf!
Aöllig ins Steid) ber aftro»
nomifdjen 3iffern aber
finb bie ftoften geftiegen,
bie für biefen itrieg unb
feine Stiftungen bisher in
ber A3elt aufgeroenbet
tourben. Stad) ben Sibät»
3ungett bes §anbelsbe=
partetnents ber U. S. A.
betrugen fie nämlich auf

©nbe 1942 runb 500 000 SJlillionen Dollar ober
2,15 Aillionen Sd)toei3erfranten! Unb feither
hat bas ameritanifebe Parlament allein für bie
itriegsbebürfniffe ber U. S. A. unb lebiglid) für
bie 3eit oont 1. 3uli 1943 bis 30. 3uni 1944 neue
71,5 SJtilliarben Dollar ober 308 SJtilliarben
Sd)toei3erfranten betoilligt, ben größten Jtriegs»
ïrebit, ber jemals in ber ©ef<bid)te eines £anbes
gutgeheißen roorben ift.

Die getoaltigen Jtriegsanftrengungen befon»
bers auch ber Alliierten, bie fid) in foldjen 3ahlen

Meltchronik.
Mom I.Iuli 1942 bis 30. Juni 1943.)

Immer noch beherrscht der Krieg das Leben
der Völker in den verschiedenen Weltteilen, und
alles deutet darauf hin, daß er diesmal länger als
der erste Weltkrieg von 1914—1918 dauern
werde. Erneut auch hat sich der Kreis der Krieg-
führenden erweitert: auf
der Seite der Alliierten
haben die von Großbri-
tannien abhängigen Re-
gieruugen in Abessiuieu
und dem Irak, ferner Bo-
livien und Brasilien den
Kriegszustand mit den
Achsenmächten prokla-
miert; auf der Seite der
Dreierpaktstaaten ist es
die von Japan abhängige
chinesische Regierung in
Nanking, die Großbritan-
nien und den Vereinigten
Staaten von Nordamerika
den Krieg erklärt hat. Die-
sen neuen Kriegserklärun-
gen kommt jedoch sowohl
auf der einen wie auf der
andern Seite mehr poli-
tische als militärische Be-
deutung zu.

Indessen haben die
führenden Großmächte
durch neue Mobilisierun-
gen und Rüstungen selber
dafür gesorgt, daß der
Krieg immer gewaltigere
Ausmaße annimmt, daß er immer mehr Men-
schen, Geld und unersetzliche Kulturwerte ver-
schlingt. Hier einige Zahlen: Im März 1943 er-
klärte Hitler, daß dieser zweite Weltkrieg bisher
von Deutschland 542 099 Männer allein an
Toten gefordert habe. Nach amtlichen Angaben
verlor die italienische Marine bis zum 39. April
1943 rund 34 700 Mann, davon 3189 an Toten
und 14 200 an Vermißten. Die Verluste der
Streitkräfte des britischen Reiches in den drei
ersten Kriegsjahren wurden am 1. Juni im eng-

Enrico Celio,
Bundespräsident für das Jahr 1943.

Photopreß, Zürich.

lischen Unterhaus mit 515 000 Mann, von denen
92 000 tot sind, bekanntgegeben. Die Vereinigten
Staaten nannten im Juni ihre Verluste mit
90 000 Mann, davon 16 000 an Toten. Die amt-
liche, im Juni 1943 bekanntgegebene Verlust-
Ziffer der Sowjetunion für die zwei Jahre Krieg
nennt 4 200 000 Tote, Verwundete und Ver-
mißte! Und alle diese Zahlen beziehen sich nur

auf die kämpfenden Ar-
meen einigerEroßmächte;
die Verluste der Rumä-
neu, Ungarn, Finnen, Ja-
paner, Chinesen, Franzo-
sen, der in den Reihen
der Alliierten kämpfenden
Polen, Tschechen, Serben,
Griechen, Holländer, Nor-
weger sind darin nicht
enthalten, ebensowenig die
Verluste, die die Zivilbe-
völkerung durch Bombar-
dierungen, Hunger, Auf-
stände und Hinrichtungen
erlitten hat. Einen fast un-
vorstellbaren Strom von
Blut und Leiden beschwö-
ren solche Zahlen herauf!
Völlig ins Reich der astro-
nomischen Ziffern aber
sind die Kosten gestiegen,
die für diesen Krieg und
seine Rüstungen bisher in
der Welt aufgewendet
wurden. Nach den Schät-
zungen des Handelsde-
parlements der U. S. A.
betrugen sie nämlich auf

Ende 1942 rund 500 000 Millionen Dollar oder
2,15 Billionen Schweizerfranken! Und seither
hat das amerikanische Parlament allein für die
Kriegsbedürfnisse der U. S. A. und lediglich für
die Zeit vom 1. Juli 1943 bis 30. Juni 1944 neue
71,5 Milliarden Dollar oder 308 Milliarden
Schweizerfranken bewilligt, den größten Kriegs-
kredit, der jemals in der Geschichte eines Landes
gutgeheißen worden ist.

Die gewaltigen Kriegsanstrengungen beson-
ders auch der Alliierten, die sich in solchen Zahlen



fpiegeln, haben benn and) bas SBilb ber ftrate»
gifben Kräfte beutlib oeränbert. Sag bie 3ni=
tiatioe früher oorroiegenb bet bert Armeen ber
Dreierpaftmadjte, fo fbeint fie beute art iijre
©egner übergegangen 3U fein, fragte man fid)
rtodj rar einem 3ai>r, mo unb mann bie Abfen»
mâdjte ihren näd)ften Sdjlag führen mürben, fo
lautet tjeute bie jyrage: 2Bo unb mann tommt ber
grofje Angriff ber tillliierten? Unb roenn früher
immer mieber bie 3noafiort ©nglanbs angebrotjt
morben mar unb man fie erroartet batte, fo fpribt
beute bie gauge ÏGelt oon ber ARöglibteit einer
balbigen ^noafion ber „geftung (Europa". 2>£ben=

falls bat fib feit (Enbe 1942 auf allen Ifjaupt»
triegsfd)auplätjert — in Aufjlanb, in Afrita unb
im tßagifit — eine eber ben Alliierten günftige
©ntroidlung ab3U3eidmen begonnen.

* **
Aabbem ber Krieg in Aufjlanb in ber

3roeiten fjunibälfte 1942 mieber ftärtere beutf<be
Eingriffe oon mebr tattif<ber Sebeutung gebracht
batte, melbete ber 3Bebrmacbtsberid)t nom 1.3uli
ben Seginn ber grofjen beutfben Sommeroffen»
fioe, bie fidb biesmat jebocb ttid)t mebr auf bie
gefamte gront, fonbern auf ben füblid)en unb
mittleren Seil erftredte. ©Ieib3eitig fiel bie feit
2Bod)en mit einem ungeheuren Aufroanb an
Artillerie beftiirmte geftung Seroaftopol auf ber
Krim in beutfdje §anb. Aafd) tämpften fid) nun
bie beutfcben Armeen tiefer nad) Aujflanb hinein,
roobei ber linte glügel 3um Don oorftief), mäl)renb
ber rechte fi«b nach beut gall Aoftoms, bas nun
3um 3roeitenmal oon ben Deutfben erobert
mürbe, fübmärts gegen ben Kaufafus roanbte.
©efangenengablen, roie man fie aus ben großen
6cblad)ten bes Sorjabres tannte, blieben jebocb
biesmal aus, ba bie ruffifdjen §eerfübrer ihre
Armeen burd) eine gefdbidte IRüdgugstalti! ber
„©inteffelung" 3U ent3iel)en mufften. Sereits am
9. Auguft ftanben bie Deutfben in ber Stabt
ÏJiatfop, einem midbtigen !atifafifd)en Olgentrum ;

oier Sage fpäter gelang einer anbern §eeres=

gruppe bie (Eroberung ber Kalmüdenbauptftabt
©lifta; am 17. Auguft melbete ber ABebrmadjts»
berid)t, baff ficb bas gefamte fruchtbare Don»
beden in beutfdjer §anb befinbe, unb nod) oor
ARonatsenbe hatten beutfbe ©ebirgsjäger bie

Aeicbstriegsflagge auf bem 5600 AReter hoben
(Elbrusgipfel, bem böcbften S erg ber Kaufafus»
tette, gebifft. ©Ieici^eitig begann nun aud) bas
bisher blutigfte unb furdjtbarfte Kapitel biefes
Krieges: ber Kampf um Stalingrab. Aßäbrettb
ABodjen rourbe biefe gemaltige 3nbuftrieftabt am
rechten Ufer ber Aßolga oon beutfcben (Elite»

truppen beftürmt unb in faft ununterbrod)enen
Strafjentämpfen oon ben Auffen oerteibigt. Am
30. September oerfieberte Ejitler in einer Aebe,
Stalingrab merbe genommen merben, barauf
tönne man ficb oerlaffen — bob bauerten bie
Kämpfe in ber nur nocl) aus Auinen beftebenben
Stabt auch in ber 3meiten fjälfte Oftober noch

an, ohne bafj es ben Angreifern gelang, ben roirf»
li«b entfebeibenben (Erfolg 3U erringen.

3n3mifdjen hatte ficb auch in anbern jyront»
abfebnitten ber beutfdje Sormarfb oerlangfamt.
©übe September maren 00m ruffifben Ober»
tommanbo allen Armeen Offenfioaftionen be=

fohlen roorben, unb am 21. Oftober melbeten
bie Deutfcben, beren ©eneralftabscbef §alber
um biefe 3oit bureb ©etteral 3^i^ter erfeljt mürbe,
ben erften grofjen ruffifdjen ©egenangriff 3mifd)ejt
ABoIga unb Don, bent genau nach einem ARonat
aud) im Süben oon Stalingrab eine ruffifdje
Offenfioe folgte. Die Auinenftabt mit ben fie

beftürmenben beutfcben Armeen mürbe in meitem
Sogen umtreift, fo baff bie Selagerer oon geftern
nun bie Selagerten mürben. 3" anbern Ab»

fdjnitten gingen bie Auffen ebenfalls 3ur Offen»
fioe über: am 25. Ottober uorbmeftlidj ARosfau
3toifcben Kalinin unb Sorope3, ARitte De3ember
am mittleren D011, Anfang 3anuar im Kautafus
unb ARitte 3anuar im Aorben, mo fie Sdjlüffel»
bürg 3urüderoberten unb bamit ben Aing um bas

belagerte Keningrab fpreugten. Aber immer nob
hielten bie bei Stalingrab eingefdjloffenen beut»

fd)eu unb rumättifben Armeen ftanb. ©in ruf»

fifbes Ultimatum, bas 3m Ubergabe aufforberte,
lehnten fie am 9. 3anuar ab. Srft nab meiteren
ABodjen fdjroerer Kämpfe, in benen bie unter
§unger, Sblaflofigteit, ARunitionsmangel unb
unter ber $ärte bes ruffifben ABinters leibenben
Solbaten faft Ubermenfblibos leifteten, tapitu»
lierte am 31. 3onuar bie burb furbtbare Ser»

lüfte 3ufammengefbnmtpfte Ejauptmadjt unter
bem Sefebl bes gfelbmarfdjalls Saulus. 3®et

spiegeln, haben denn auch das Bild der strate-
gischen Kräfte deutlich verändert. Lag die Im-
tiative früher vorwiegend bei den Armeen der
Dreierp aktmächte, so scheint sie heute an ihre
Gegner übergegangen zu sein. Fragte man sich

noch vor einem Jahr, wo und wann die Achsen-
mächte ihren nächsten Schlag führen würden, so

lautet heute die Frage: Wo und wann kommt der
große Angriff der Alliierten? Und wenn früher
immer wieder die Invasion Englands angedroht
worden war und man sie erwartet hatte, so spricht
heute die ganze Welt von der Möglichkeit einer
baldigen Invasion der „Festung Europa". Jeden-
falls hat sich seit Ende 1942 auf allen Haupt-
kriegsschauplätzen — in Rußland, in Afrika und
im Pazifik — eine eher den Alliierten günstige
Entwicklung abzuzeichnen begonnen.

-I- -I-
-I-

Nachdem der Krieg in Rußland in der
zweiten Junihälfte 1942 wieder stärkere deutsche

Angriffe von mehr taktischer Bedeutung gebracht
hatte, meldete der Wehrmachtsbericht vom I.Juli
den Beginn der großen deutschen Sommeroffen-
five, die sich diesmal jedoch nicht mehr auf die
gesamte Front, sondern auf den südlichen und
mittleren Teil erstreckte. Gleichzeitig fiel die seit
Wochen mit einem ungeheuren Aufwand an
Artillerie bestürmte Festung Sewastopol auf der
Krim in deutsche Hand. Rasch kämpften sich nun
die deutschen Armeen tiefer nach Rußland hinein,
wobei der linke Flügel zum Don vorstieß, während
der rechte sich nach dem Fall Rostows, das nun
zum zweitenmal von den Deutschen erobert
wurde, südwärts gegen den Kaukasus wandte.
Gefangenenzahlen, wie man sie aus den großen
Schlachten des Vorjahres kannte, blieben jedoch
diesmal aus, da die russischen Heerführer ihre
Armeen durch eine geschickte Rückzugstaktik der
„Einkesselung" zu entziehen wußten. Bereits am
9. August standen die Deutschen in der Stadt
Maikop, einem wichtigen kaukasischen Olzentrum;
vier Tage später gelang einer andern Heeres-
gruppe die Eroberung der Kalmückenhauptstadt
Elista? am 17. August meldete der Wehrmachts-
bericht, daß sich das gesamte fruchtbare Don-
becken in deutscher Hand befinde, und noch vor
Monatsende hatten deutsche Gebirgsjäger die

Reichskriegsflagge auf dem 5600 Meter hohen
Elbrusgipfel, dem höchsten Berg der Kaukasus-
kette, gehißt. Gleichzeitig begann nun auch das
bisher blutigste und furchtbarste Kapitel dieses
Krieges: der Kampf um Stalingrad. Während
Wochen wurde diese gewaltige Industriestadt am
rechten Ufer der Wolga von deutschen Elite-
truppen bestürmt und in fast ununterbrochenen
Straßenkämpfen von den Russen verteidigt. Am
30. September versicherte Hitler in einer Rede,
Stalingrad werde genommen werden, darauf
könne man sich verlassen — doch dauerten die
Kämpfe in der nur noch aus Ruinen bestehenden
Stadt auch in der zweiten Hälfte Oktober noch

an, ohne daß es den Angreifern gelang, den wirk-
lich entscheidenden Erfolg zu erringen.

Inzwischen hatte sich auch in andern Front-
abschnitten der deutsche Vormarsch verlangsamt.
Ende September waren vom russischen Ober-
kommando allen Armeen Offensivaktionen be-

fohlen worden, und am 21. Oktober meldeten
die Deutschen, deren Eeneralstabschef Halder
um diese Zeit durch General Zeitzler ersetzt wurde,
den ersten großen russischen Gegenangriff zwischen
Wolga und Don, dem genau nach einem Monat
auch im Süden von Stalingrad eine russische

Offensive folgte. Die Ruinenstadt mit den sie

bestürmenden deutschen Armeen wurde in weitem
Bogen umkreist, so daß die Belagerer von gestern
nun die Belagerten wurden. In andern Ab-
schnitten gingen die Russen ebenfalls zur Offen-
sive über: am 25. Oktober nordwestlich Moskau
zwischen Kalinin und Toropez, Mitte Dezember
am mittleren Don, Anfang Januar im Kaukasus
und Mitte Januar im Norden, wo sie Schlüssel-
bürg zurückeroberten und damit den Ring um das

belagerte Leningrad sprengten. Aber immer noch

hielten die bei Stalingrad eingeschlossenen deut-
scheu und rumänischen Armeen stand. Ein ruf-
sisches Ultimatum, das zur Übergabe aufforderte,
lehnten sie am 9. Januar ab. Erst nach weiteren
Wochen schwerer Kämpfe, in denen die unter
Hunger, Schlaflosigkeit, Munitionsmangel und
unter der Härte des russischen Winters leidenden
Soldaten fast Übermenschliches leisteten, kapitu-
lierte am 31. Januar die durch furchtbare Ver-
luste zusammengeschrumpfte Hauptmacht unter
dem Befehl des Feldmarschalls Paulus. Zwei



bie Deutfdjen auch an ber 3entraIfront über bie
lehtjährige „SBinterlinie" hinaus ftrategifd) mid)»
tige ©ebiete aufgeben müjfen, roas in 23erlin
geiegentlid) als „grontbegrabigung" beßeidjnet
roorben ift. ÏBefentlidje SBeränberungen ber
(Jrontlinie maren feit bem ÏRonat tütärj nid)t
mefjr 3U oerjeidjnen; beibe itampfp arteten haben
jebod) umfangreiche 23erftärfungen herangeführt,

Sage fpäter gaben aud) bie leijten, unter ©e»
neral Streder ftehenben SBiberftanbsgruppen ben
ftampf auf. ÎKuub 91 000 iOianu, barunter 24 ©e=

neräle unb 2500 Offnere, roaren bamit feit bem
10. Sanuar in ruffifdje ftriegsgefangenfdjaft ge=
raten.

Stalingrab bebeutete in biefer ißhafe bes
Krieges für bie ütlliiertert, befonbers aber für bie
9tuffen, cor allem einen
moralifchertSrfoig. £>a=

neben ftaitben aber aud)
mititcirifdfc : grofte Seile
bes Sonbedens tuareu
3urüderobert, im 3en=
tralabfdptitt mar bas
tum ben 3)eutfd)en fd)on
im uorigen ÎBinter 3äf)

uerteibigte 3BeIitije fiuti
gefallen; im Äautafus
maren fie bereits tuieber
über iötaitop hinaus
nad) Sßeften uorgebrun»
gen. îîuvt fielen SOtitte

gebruar aud) îîoftoro
unb ©hnrtom, im 9Jtär3
bas feit über einem
3al)r f)eifj umtämpfte
tRfc|ero unb fd)liefflid)
äBjasma unb Äurfl mie=
ber in ruffifche §aitb.
gfreilid) mechfelte ©har=
torn bereits ÜJtitte ïiîciri
nodjmals ben SBefitjer;
ber non ben Ütuffen of=

fenbar geplante 23or=

ftofj bis an ben ÎJnjepr
roar mißlungen. Stber
mit îtusnal)me ber re=

latiu tieinen, ber ftrim
gegeniiberliegenben

£anb3unge am Unter»
lauf bes Hubanftuffes
ift bas gefamte uon ben
Deutfdjen mährenb ber
Sommeroffenfiue er»
oberte ©ebiet mieber an
bie 9tuffen 3urüdgefal= ©rofjer -Caunnenniebetgang an ber ©rimfetftrajfe, 4. tttpril 1943.

len. 9tußerbem hüben <pi)otop«6, Suri«.

Ill

die Deutschen auch an der Zentralfront über die
letztjährige „Winterlinie" hinaus strategisch wich-
tige Gebiete aufgeben müssen, was in Berlin
gelegentlich als „Frontbegradigung" bezeichnet
worden ist. Wesentliche Veränderungen der
Frontlinie waren seit dem Monat März nicht
mehr zu verzeichnen; beide Kampfparteien haben
jedoch umfangreiche Verstärkungen herangeführt,

Tage später gaben auch die letzten, unter Ee-
neral Strecker stehenden Widerstandsgruppen den
Kampf auf. Rund 91 000 Mann, darunter 24 Ee-
neräle und 2500 Offiziere, waren damit seit dem
10. Januar in russische Kriegsgefangenschaft ge-
raten.

Stalingrad bedeutete in dieser Phase des
Krieges für die Alliierten, besonders aber für die
Russen, vor allem einen
moralischen Erfolg. Da-
neben standen aber auch
militärische : große Teile
des Donbeckens waren
zurückerobert, im Zen-
tralabschnitt war das
von den Deutschen schon
im vorigen Winter zäh
verteidigte Welikije Luki
gefallen; im Kaukasus
waren sie bereits wieder
über Maikop hinaus
nach Westen vorgedrun-
gen. Nun fielen Mitte
Februar auch Rostow
und Charkow, im März
das seit über einem
Jahr heiß umkämpfte
Rschew und schließlich
Wjasma und Kursk wie-
der in russische Hand.
Freilich wechselte Ehar-
kow bereits Mitte März
nochmals den Besitzer;
der von den Russen of-
fenbar geplante Vor-
stoß bis an den Dnjepr
war mißlungen. Aber
mit Ausnahme der re-
lativ kleinen, der Krim

gegenüberliegenden
Landzunge am Unter-
lauf des Kubanflusses
ist das gesamte von den
Deutschen während der
Sommeroffensive er-
oberte Gebiet wieder an
die Russen zurückgefal- Großer Laroinenmedergang an der Grimselstraße, 4. April 1943.

len. Außerdem haben Photopreß, Zürich.
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fdjeinen aber bie ©röffnung neuer Offenfinen non
ber allgemeinen ftriegsentroidlung abijängig ma»
d)en 3U wollen.

Verläuft bie Oftfront Snbe 3uni 1943 ungefähr
auf ber gleichen ßinie rote im 3unt bes Sor»
jarres, fo t)aben bemgegenüber bte ©reigniffe auf
bem ftriegsfdjauplatj in 9torbafrifa bie
allgemeine ftrategifdje £age rnefentlicE) geänbert.
9Wit bem Seginn ber beutfdjen Somuteroffenfine
in Sufjlanb, bie nadj bem ilautafus gielte,
machte audi) ber ftürmifdje unb fdEjeinbar um
aufljaltfame beutfd)»italienifd)e Sormarfd) unter

Sorfftid) im SOloos bei SDloosfeeborf.

firatl, 93cro.
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bem in jenen Sagen 3um gelbmarfdjall beför»
berten ©eneral Sommel ber iigrjptifdjen Stittel»
meerfüfte entlang roeitere grortfdjritte. ©in Slid
auf bie ÎBelttarte 3eigt bie Sebrof)ung, bie burd)
biefe 3angenmäf3ige Soppeloffenfioe für bie

britifdjen Sefitjungen im ÎRittleren Often unb
für 3nbien entftanb. 5lm 3. 3uli melbeten 9lom
unb Serlin ben Surd)brud) bei ©l 2tlamein, ber

letjten britifdjen Serteibigungsfteltung runb 90km
nor 9llexanbrien, roorauf eine beutfd)=italienifdje
©rtlärung über bie Stdjfenpolitit gegenüber
Slgppten oeröffentlidjt rourbe, beren 3nf)olt fiel)

in bie formel „ÏÏgppten ben 2tgpptern" 3ufammen=
faffen läfjt. 3 einem britifdjen ©egenftofj tarn

ber Eingriff Sommels
jebodj 3um Steljen.
9lad) nerfd)iebenen 9tn»

griffen unb ©eg en an»

griffen non meljr lofaler
Sebeutung fetjte 9lom=

melülnfang September
erneut 3ur Offenfine
an. Sber bie in3tnifdjen
nerftärtte britifdje 8.5lr»
mee, bie ïur3 nort)er
in ©eneral ÜB. ÜJlont»

gomert) einen neuen
5tommanbanten erljal»
ten fjatte, Ijielt ftanb.
3elbntarfd)all Sommel
flog Ijierauf nadj Set»
iin, nermutlid) um bei

§itler perfönlid) Ser»
ftärtungen unb State»
rial aii3uforbern. ülber
nod) benor er erneut
3um Angriff fdjritt, er»

öffnete am 24. Ottober
Slontgomerp eine Of=
fenfine. Sdjtnere Srlug»

angriffe auf ben trafen
non ©enua, auf Surin,
Stailanb uitb anbere
für ben beutfd)=italie»
nifdjen ütadjfdjub roid)»

tige tpuntte toaren un»
mittelbar norausgegan»
gen. Srotj einem ©egen»

scheinen aber die Eröffnung neuer Offensiven von
der allgemeinen Kriegsentwicklung abhängig ma-
chen zu wollen.

Verläuft die Ostfront Ende Juni 1943 ungefähr
auf der gleichen Linie wie im Juni des Vor-
jahres, so haben demgegenüber die Ereignisse auf
dem Kriegsschauplatz in Nordafrika die
allgemeine strategische Lage wesentlich geändert.
Mit dem Beginn der deutschen Sommeroffensive
in Rußland, die nach dem Kaukasus zielte,
machte auch der stürmische und scheinbar un-
aufhaltsame deutsch-italienische Vormarsch unter

Torfstich im Moos bei Moosseedorf.

Phot. Krall, Bern.
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dem in jenen Tagen zum Feldmarschall beför-
derten General Rommel der ägyptischen Mittel-
meerküste entlang weitere Fortschritte. Ein Blick

auf die Weltkarte zeigt die Bedrohung, die durch
diese zangenmäßige Doppeloffensive für die

britischen Besitzungen im Mittleren Osten und
für Indien entstand. Am 3. Juli meldeten Rom
und Berlin den Durchbruch bei El Alamein, der

letzten britischen Verteidigungsstellung rund 90km
vor Alerandrien, worauf eine deutsch-italienische
Erklärung über die Achsenpolitik gegenüber
Ägypten veröffentlicht wurde, deren Inhalt sich

in die Formel „Ägypten den Ägyptern" zusammen-
fassen läßt. In einem britischen Gegenstoß kam

der Angriff Nommels
jedoch zum Stehen.
Nach verschiedenen An-
griffen und Gegen an-
griffen von mehr lokaler
Bedeutung setzte Rom-
melAnfang September
erneut zur Offensive
an. Aber die inzwischen
verstärkte britische 8. Ar-
mee, die kurz vorher
in General W. Mont-
gomery einen neuen
Kommandanten erhal-
ten hatte, hielt stand.
Feldmarschall Rommel
flog hierauf nach Ber-
lin, vermutlich um bei

Hitler persönlich Ver-
stärkungen und Mate-
rial anzufordern. Aber
noch bevor er erneut
zum Angriff schritt, er-
öffnete am 24. Oktober
Montgomery eine Of-
fensive. Schwere Flug-
angriffe auf den Hafen
von Genua, auf Turin,
Mailand und andere
für den deutsch-italie-
irischen Nachschub wich-
tige Punkte waren un-
mittelbar vorausgegan-
gen. Trotz einem Gegen-



angriff ber Ad)fetttruppen gelang
ben Vriten ant 3. Aooember ber
©inbrud) in bie Stellungen bes

©egners, ber barauf ben Aüd3ug
über DJlarfa Vtatruh, beffen Ve=
fatgmg bereits am 8. Aooember ta=

pitulierte, nad) berlibtjfdfen ©ren3e
einleitete.

Am gleichen 8. Aooember, an
bem SJfarfa Vîatruh fiel, fpielte fid)
ein ©reignis ab, bas bie ftrategifdfe
£age im SOtittelmeergcbiet grunb=
legenb änbernmufjte: bie ameri-
îanifcE) britifdE)e £anbung
in gran3öfifd) Aorbafrita.
Diefe Aftion, bie mit einer gewal=
tigen, oorwiegenb aus britifctjen
Skiffen befteljenben glotte non
850 Sdjiffen unternommen tourbe,
tarn für Verlin uttb Aom oöllig
iiberrafd)enb, obgleid) 3U il)rer
^Durchführung ohne 3u>eifel mo=
uatelange Vorbereitungen nötig ge=

toefen roaren. 3f)re ©eheimhaltung
ift, roie man rüdfdfauenb erfennt,
burd) oerfdfiebene Umftänbe erleict)=
tert roorben. So £)at ettoa bie non
ben Vriten aml9.Auguftbe£Dieppe
an ber norbfran3öfifc^en üüfte unternommene
fianbungsattion, bie für bie Angreifer mit fet)r
fd)wereit Verluften abgefdflagen tourbe, bie
gewaltigen Sdfwierigteiten, ja fd)einbar bie
Unmöglichteit eines berartigen Unternehmens
bargetan. Vor allem. aber haben fortgefetjte
Ulagen SAostaus über bas Ausbleiben ber
„3toeiten gront" — nod) ant G. Aooember, alfo
3toei Sage oor ber £anbung, fd)nitt Stalin,
oieIleid)t 311m 3roed öer Verfdfleierung, in einer
9îebe bas Sl)ema an! — bett ©inbrud ertoedt,
bag bie Alliierten untätig feien. 2>n 2BirtIid)teit
aber tourbe bas geroaltige £anbungsunternel)men,
bei bem ber ameritani|d)e ©eneral ©ifenhower
bas Obertommanbo führte, bis in alle ©in3el=
heiten forgfältig oorbereitet. S>a3U ntuf; aud) bie
©rridjtung oon ameritanifd)en Stühpuntten in
ber Aegerrepublit £iberia geredfnet werben. Am
gleichen Sag unb 3ur gleichen Stunbe gingen
bann bie ameritamfdjen Sruppett in oerfchiebenen

Sorfftid) im Aloos Bei Aloosfeeborf.
55t)ot. Srall, SBcrn.

§äfen gran3öfifcl)=9Aarottos unb Algiers an £anb.
Sie frait3öfifd)en ©arnifonen, bie ben Vefel)len
Vidfps gemäjf ÎBiberftanb leifteten, ftellten bereits
nad) oier Sagen auf Vefehl Abmiral Harlans,
ber int Aamen Atarfdfall Vétains 3U hnnbeln
ertlärte, ben ftampf ein. Sarlan arbeitete nun
mit ben Alliierten 3ufammen, würbe jeboch am
24. 3)e3ember in Algier ermorbet unb faitb in
bem einige Atonate oorher aus beutfdfer ©e=

fangenf«haft entwichenen ©eneral ©iraub einen
Aad)folger. Siefgetjenbe Aleinungsoerfd)iebcn=
heiten, bie fchon 3wifd)en Sarlan unb ©eneral
be ©aulte, beffen „freie" gran3ofen fid) feit SRitte

3uli „ftämpfenbes grantreich" nannten, einen
3ufammeitfd)Iuf3 oerunmögIid)t hatte© führten
aud) 3U monatelangen 5tontrooerfen 3wifd)en be
©aulle unb ©iraub. ©rft im 3uni tant es 3U
einer teilweifen Verftänbigung unb 3ur Vilbung
eines „gran3öfifd)en Sefreiungstomitces", einer
Art Aegierung für alle an ber Seite ber Alliierten

angriff der Achsentruppen gelang
den Briten am 3. November der
Einbruch in die Stellungen des

Gegners, der darauf den Rückzug
über Marsa Matruh, dessen Be-
satzung bereits am 8. November ka-

pitulierte, nach der libyschen Grenze
einleitete.

Am gleichen 8. November, an
dem Marsa Matruh fiel, spielte sich

ein Ereignis ab, das die strategische
Lage im Mittelmeergebiet gründ-
legend ändern mußte: die am eri-
kanisch - britisch e Landung
in Französisch-Nordafrika.
Diese Aktion, die mit einer gewal-
tigen, vorwiegend aus britischen
Schiffen bestehenden Flotte von
850 Schiffen unternommen wurde,
kam für Berlin und Rom völlig
überraschend, obgleich zu ihrer
Durchführung ohne Zweifel mo-
natelange Vorbereitungen nötig ge-
wesen waren. Ihre Geheimhaltung
ist, wie man rückschauend erkennt,
durch verschiedene Umstände erleich-
tert worden. So hat etwa die von
denBriten am19.AugustbeiDieppe
an der nordfranzösischen Küste unternommene
Landungsaktion, die für die Angreifer mit sehr
schweren Verlusten abgeschlagen wurde, die
gewaltigen Schwierigkeiten, ja scheinbar die
Unmöglichkeit eines derartigen Unternehmens
dargetan. Vor allem aber haben fortgesetzte
Klagen Moskaus über das Ausbleiben der
„zweiten Front" — noch am 0. November, also
zwei Tage vor der Landung, schnitt Stalin,
vielleicht zum Zweck der Verschleierung, in einer
Rede das Thema an! — den Eindruck erweckt,
daß die Alliierten untätig seien. In Wirklichkeit
aber wurde das gewaltige Landungsunternehmen,
bei dem der amerikanische General Eisenhower
das Oberkommando führte, bis in alle Einzel-
heiten sorgfältig vorbereitet. Dazu mutz auch die
Errichtung von amerikanischen Stützpunkten in
der Negerrepublik Liberia gerechnet werden. Am
gleichen Tag und zur gleichen Stunde gingen
dann die amerikanischen Truppen in verschiedenen

Torfstich im Moos bei Moosseedorf.
Phot. Krall, Bern.

Häfen Französisch-Marokkos und Algiers an Land.
Die französischen Garnisonen, die den Befehlen
Vichys gemäß Widerstand leisteten, stellten bereits
nach vier Tagen auf Befehl Admiral Darlans,
der im Namen Marschall Pètains zu handeln
erklärte, den Kampf ein. Darlan arbeitete nun
mit den Alliierten zusammen, wurde jedoch am
24. Dezember in Algier ermordet und fand in
dem einige Monate vorher aus deutscher Ge-
fangenschaft entwichenen General Giraud einen
Nachfolger. Tiefgehende Meinungsverschieden-
heiten, die schon zwischen Darlan und General
de Gaulle, dessen „freie" Franzosen sich seit Mitte
Juli „Kämpfendes Frankreich" nannten, einen
Zusammenschluß verunmöglicht hatten, führten
auch zu monatelangen Kontroversen zwischen de
Gaulle und Giraud. Erst im Juni kam es zu
einer teilweisen Verständigung und zur Bildung
eines „Französischen Befreiungskomitees", einer
Art Regierung für alle an der Seite der Alliierten



fteljenben gran3ofen, bas rturi oon ©iraub urtb
be ©aulle abmechflungsmeife präfibiert roirb.

EBährenb bie Ellliierten iljre Stellung in
gran3öfifd)»Norbafrita feftigten, machte EJÏont»

gomerps Offenfioe gleid)3eitig rafdfe gortfdjritte.
Nontmel, ber fid) nun and) im Nüden bebroljt
fat), 30g fid) auf Sripolitanien nub bann
auf 2m ne fi en 3urüd, mo bie Eldffenmädite
ïurs nad) bent Dattbungsüberfall ber Eltliierten
il)rerfeits 2ruppen lanbeten unb nor aiient bie
Stabt 2unis unb ben ftriegsfjafen E3i3erta in
il)re ©croalt bradften. §ier führte jetjt ©eneral
Etehring unb fpäter ©eneral non Etrnim bas
Dbertommanbo. Die 8. britifdfe Elrntee blieb ben
gefd)Iageneit Eldffentruppen auf ben gerfen,
befet)te am 23. Januar 2ripoIis unb ftanb ©nbe
bes ENonats bereits in Sübtunefien. 3n3töifd)en
mar bie 1. britifdje EIrmee oon Ellgier her in
Norbtunefien unb roaren ameriïanifdje unb fran»
3öfifd)e 2ruppen in ENitteltunefien eingebrungen.
Ein allen biefen fronten tarn es in ben folgenben
EBodfen 3U Eingriffen unb ©egenangriffen non
roedjfelnbem ©rfolg. Eds aber ©nbe 9Jiär3 bie
fogenannte 9Nareth=Dinie, eine bereits oor bem
Äriege non ben granjofen gegen Dripolitaniett
angelegte E3efeftigungs3one in Sübtunefien, non
ben 23riten genommen tourbe, madjten bie
Ellliierten toeiter rafdje gortfdjritte. Einfang Eliai
begann ber foit3entrierte Eingriff gegen bie
Stäbte 23i3erta unb 2unis, bie am 8. EJlat non
ben Elliierten befetjt mürben. 3" ben nädfften
2agen mufften auch bie legten, t)auptfäd)lid) auf
ber Son»§albinfeI nod) EBiberftanb leiftenben
EId)fentruppen ïapitulieren. Da bie britifdje glotte
ben Streitträften ber Eldjfe ben Nüd3ug nad)
gtalien oerlegt hatte, fielen runb 248 000 Ellann
unb gegen 3roau3ig ©eneräle, barunter ber
italienifdfe ENarfdfall SCReffe unb ©eneral oott
EIrnim, in ©efangenfdjaft.

Nachbetn nun bie Eldffe aus gan3 Elfrita
oertrieben mar, fugten bie Ellliierten aud) bie
Straffe oon S^ilien für ihre Sc^iffaljrt oöllig
frei 3U rnadfen. gaft tägliche fdjmere Duftangriffe
richteten fie gegen bie §äfen Selliens unb
Sarbiniens unb gegen bie feit 1937 oon ben
^Italienern 3ur geftmtg ausgebaute gnfel iß an»
te Herta, bie fdfliejflid) amll.guni tapitulierte.
EIls am näd)ften 2ag audi nod) bie beiben deinen

gnfeln Dantpebufa unb Dittofa befetjt morben
maren, mar bie britifdje unb bamit bie Stellung
ber Ellliierten im ENittelmeer ftärter als oor
Nriegsbegittn. EBenn fie feitljer burd) Druppen
uttb glottentou3entrationen nod) roeiter aus»
gebaut roorbett ift, fo bürfte bies oor allem im
§inblid auf einen geplanten Eingriff gegen bie
Sübfront ber „geftung ©uropa" gefd)el)en fein.

* **

©egenübcr Norbafrita unb Nujflanb trat im
E3erid)tsjal)r ber gerne Often als Nriegsfd)au»
platj etmas in ben gintergrutib. Elber aud) liier
gingen bie Ellliierten trot) ben Nad)fchubfd)roierig»
leiten über bie riefigen Diftan3en bes Stillen
03eatts art oerfd)iebenen Stellen oon ber Skr»
teibigung 3um Eingriff über, ©egen bie japanifdhe
©rpanfion, bie EJiitte 1942 auf ihrem §öt)epunft
ftanb, fetjte ©übe Eluguft ber alliierte ©egenbrud
mit einem Eingriff auf bie füblichften oon ben
3apanern eroberten gnfeln ber Salomon=©ruppe
ein. Slmeritanifdje Druppen, bie auf ©uabal»
canal eine Danbung er3toangen, oermod)ten nad)
monatelangen Danbtctmpfen unb oerfdjiebenen
Seefd)Iad)ten bie gapaner im gebruar oon biefer
gnfel 3U oertreiben. E3ereits ©nbe Eluguft hatten
bie gapatter aud) bas ©ebiet ber ENitne=S3ud)t
am füblichften 3ipfel Neuguineas geräumt, mäh»
renb fie gleid)3eitig meiter meftlidj bis auf
80 km an ben §afen tßort ENoresbp auf Neu»

guinea l)eranrüdett tonnten. 3nt §erbft löften
bann aber bie Eluftralier I)ier eine erfolgreiche
©egenoffetifioe aus, uttb nod) oor ©nbe ganuar
maren bie Japaner ttad) fdfmeren Nämpfen aud)
aus biefcnt 2eil ber g^fel, bem fogettannten
Napualanb, oertrieben, ©nblid) eröffneten bie
Elmeritaner in ber erften 9Nail)älfte im SBeften
oott Etlasta einen Eingriff gegen bie Ellëuteninfel
Elttu, bie ©nbe EMai oon il)neu erobert merben
tonnte, unb in ben letjten gunitagen eine neue
Offenfioe im ©ebiet ber Salomon^!ein.

3m gelb3ug, ben bie 3apaner nun bereits
feit ruttb fedfs 3N)ren gegen ©l)ina führen,
tarn es mieberholt 3U grof)en Sd)lad)ten auf
breiter gront unb mit mechfelnben ©rfolgen, fo

befonbers ant EJiittellauf bes gangtfetiang unb
in bett tprooûrçen Diangfi unb Dfdjetiang. ©nt»

stehenden Franzosen, das nun von Giraud und
de Gaulle abwechslungsweise präsidiert wird.

Während die Alliierten ihre Stellung in
Französisch-Nordafrika festigten, machte Mont-
gomerys Offensive gleichzeitig rasche Fortschritte.
Rommel, der sich nun auch im Rücken bedroht
sah, zog sich auf Tripolitanien und dann
auf Tu ne si en zurück, wo die Achsenmächte
kurz nach dem Landungsüberfall der Alliierten
ihrerseits Truppen landeten und vor allem die
Stadt Tunis und den Kriegshafen Bizerta in
ihre Gewalt brachten. Hier führte jetzt General
Nehring und später General von Arnim das
Oberkommando. Die 8. britische Armee blieb den
geschlagenen Achsentruppen auf den Fersen,
besetzte am 23. Januar Tripolis und stand Ende
des Monats bereits in Südtunesien. Inzwischen
war die 1. britische Armee von Algier her in
Nordtunesien und waren amerikanische und fran-
zösische Truppen in Mitteltunesien eingedrungen.
An allen diesen Fronten kam es in den folgenden
Wochen zu Angriffen und Gegenangriffen von
wechselndem Erfolg. Als aber Ende März die
sogenannte Mareth-Linie, eine bereits vor dem
Kriege von den Franzosen gegen Tripolitanien
angelegte Befestigungszone in Südtunesien, von
den Briten genommen wurde, machten die
Alliierten weiter rasche Fortschritte. Anfang Mai
begann der konzentrierte Angriff gegen die
Städte Bizerta und Tunis, die am 8. Mai von
den Aliierten besetzt wurden. In den nächsten
Tagen mußten auch die letzten, hauptsächlich auf
der Bon-Halbinsel noch Widerstand leistenden
Achsentruppen kapitulieren. Da die britische Flotte
den Streitkräften der Achse den Rückzug nach

Italien verlegt hatte, fielen rund 248 000 Mann
und gegen zwanzig Generäle, darunter der
italienische Marschall Messe und General von
Arnim, in Gefangenschaft.

Nachdem nun die Achse aus ganz Afrika
vertrieben war, suchten die Alliierten auch die
Straße von Sizilien für ihre Schiffahrt völlig
frei zu machen. Fast tägliche schwere Luftangriffe
richteten sie gegen die Häfen Siziliens und
Sardiniens und gegen die seit 1937 von den
Italienern zur Festung ausgebaute Insel Pan-
telleria, die schließlich am 11. Juni kapitulierte.
Als am nächsten Tag auch noch die beiden kleinen

Inseln Lampedusa und Linosa besetzt worden
waren, war die britische und damit die Stellung
der Alliierten im Mittelmeer stärker als vor
Kriegsbeginn. Wenn sie seither durch Truppen
und Flottenkonzentrationen noch weiter aus-
gebaut worden ist, so dürfte dies vor allem im
Hinblick auf einen geplanten Angriff gegen die
Südfront der „Festung Europa" geschehen sein.

-i- -i-
-I-

Gegenüber Nordafrika und Rußland trat im
Berichtsjahr der Ferne Osten als Kriegsschau-
platz etwas in den Hintergrund. Aber auch hier
gingen die Alliierten trotz den Nachschubschwierig-
leiten über die riesigen Distanzen des Stillen
Ozeans an verschiedenen Stellen von der Ver-
teidigung zum Angriff über. Gegen die japanische
Erpansion, die Mitte 1942 auf ihrem Höhepunkt
stand, setzte Ende August der alliierte Gegendruck
mit einem Angriff auf die südlichsten von den
Japanern eroberten Inseln der Salomon-Gruppe
ein. Amerikanische Truppen, die auf Euadal-
canal eine Landung erzwängen, vermochten nach

monatelangen Landkämpfen und verschiedenen
Seeschlachten die Japaner im Februar von dieser
Insel zu vertreiben. Bereits Ende August hatten
die Japaner auch das Gebiet der Milne-Bucht
am südlichsten Zipfel Neuguineas geräumt, wäh-
rend sie gleichzeitig weiter westlich bis auf
80 lern an den Hafen Port Moresby auf Neu-
guinea heranrücken konnten. Im Herbst lösten
dann aber die Australier hier eine erfolgreiche
Gegenoffensive aus, und noch vor Ende Januar
waren die Japaner nach schweren Kämpfen auch

aus diesem Teil der Insel, dem sogenannten
Papualand, vertrieben. Endlich eröffneten die
Amerikaner in der ersten Maihälfte im Westen
von Alaska einen Angriff gegen die Alöuteninsel
Attu, die Ende Mai von ihnen erobert werden
konnte, und in den letzten Junitagen eine neue
Offensive im Gebiet der Salomon-Jnseln.

Im Feldzug, den die Japaner nun bereits
seit rund sechs Jahren gegen China führen,
kam es wiederholt zu großen Schlachten auf
breiter Front und mit wechselnden Erfolgen, so

besonders am Mittellauf des Jangtsekiang und
in den Provinzen Kiangsi und Tschekiang. Ent-



fdjeibungen, bie bie Kage roefentlidj geönbert 3Iber auch Sübitalien unb bie griecf)tfd)ert
hätten, finb jebod) nid)t gefallen. lüften finb befeftigt toorben. ferner befefs»

3nbeffen ïbnnen bte Ebingen einen bebend ten btei Sage nad) ber britifd)»amerifanifd)en
famen politifchen Erfolg oer3eid)nen,
beffen Sieictno eite unb praïtifd) er SBert
fidf freilief) erft nad) Kriegsenbe er»

toeifen toirb: bie ©rojfmädfte haben
im Januar El)ina gegenüber auf
ifjre Erterritorialitätsredfte unb an»
bere 33orrecE)te oer3id)tet unb bamit
bie ©Ieid)bered)tigung ©hinas gruttb»
fä^lich anertannt. Englattb unb bie
U.S.31. fdfloffen tbre Slbtommen mit
ber unabhängigen Regierung in
2fchungting, 3apan unb Italien bie
ihren mit ber Regierung in Startling
ab. ^ubeffen be3iehen fidf) bie 33er»

3ichte in beiben gälten auf bas gan3e
chinefifdfe Sieht), toeil jebe SJiächte»

gruppe oorausfeht, baff eines Stages
„ihr Ehina" allein über bas gefamte
£anb gebieten roerbe.

SBenben mir uns nun non ben
Kampffronten ben ^genannten „in»
nern fronten" unb hier 3unäcf)ft
bem europäifdjen Kontinent
3U, ber mit Slusnahme ber Sd)toei3,
Schroebens, portugais unb Spaniens
freimütig ober aus 3u>ang im Kager
ber Stdffenmächte fleht. Seit §itler
in feiner Siebe com 30. September
als erften tßuntt bes „fehr einfachen
Programms", bas er fidf) 3ured)t»
gelegt habe, bas „eiferne" galten
beffen be3eid)net hatte, toas „unter
allen Umftänben" gehalten roerben
müffe, taudjte im Sldffenlager immer _ - cm
häufiger ber «Begriff „geftung Eu» Sunbertiabnger, Samuel gauler m SJlumentfjal.

ropa" auf. Europa foltte nad) SSiög» tpitotopreß, 8un$.

lichteit fturmfeft gemacht roerben, unb
biefem 3tel biente befonbers ber befdfteunigte
Slusbau bes „Sttlantüroalls", einer geftungs3one,
bie fidf) nad) beutfehen SIngaben oon ber fpa»
nifdfen Küfte bis 3ur beutfdfen ©ren3e unb oott
hier bis in ben Siorben Slortoegens erftredt.

fianbung in gran3öfifd)»Storbafrita beutfdje unb
italienifdfe Struppen bie nod) unbefe^te 3one
15ran!reidjs; ein3ig ber Kriegshafen Stoulon
follte nach Ertlärungen 33 erlins unb Sîoms aus»

genommen bleiben. î)och am 27. Siooember

scheidungen, die die Lage wesentlich geändert Aber auch Süditalien und die griechischen
hätten, sind jedoch nicht gefallen. Lüsten sind befestigt worden. Ferner besetz-

Indessen können die Chinesen einen bedeut- ten drei Tage nach der britisch-amerikanischen
samen politischen Erfolg verzeichnen,
dessen Reichn? eite und praktisch er Wert
sich freilich erst nach Kriegsende er-
weisen wird: die Großmächte haben
im Januar China gegenüber auf
ihre Erterritorialitätsrechte und an-
dere Vorrechte verzichtet und damit
die Gleichberechtigung Chinas gründ-
sätzlich anerkannt. England und die
U.S.A. schlössen ihre Abkommen mit
der unabhängigen Regierung in
Tschungking, Japan und Italien die
ihren mit der Regierung in Nanking
ab. Indessen beziehen sich die Ver-
zichte in beiden Fällen auf das ganze
chinesische Reich, weil jede Mächte-
gruppe voraussetzt, daß eines Tages
„ihr China" allein über das gesamte
Land gebieten werde.

Wenden wir uns nun von den
Kampffronten den sogenannten „in-
nern Fronten" und hier zunächst
dem europäischen Kontinent
zu, der mit Ausnahme der Schweiz,
Schwedens, Portugals und Spaniens
freiwillig oder aus Zwang im Lager
der Achsenmächte steht. Seit Hitler
in seiner Rede vom 30. September
als ersten Punkt des „sehr einfachen
Programms", das er sich zurecht-
gelegt habe, das „eiserne" Halten
dessen bezeichnet hatte, was „unter
allen Umständen" gehalten werden
müsse, tauchte im Achsenlager immer cm rr.
häufiger der Begriff „Festung Eu- rüstiger Hundertiahnger, Samuel Faßler m Mumenthal.

ropa" auf. Europa sollte nach Mög- Photopreß, Zurich.

lichkeit sturmfest gemacht werden, und
diesem Ziel diente besonders der beschleunigte
Ausbau des „Atlantikwalls", einer Festungszone,
die sich nach deutschen Angaben von der spa-
nischen Küste bis zur deutschen Grenze und von
hier bis in den Norden Norwegens erstreckt.

Landung in Französisch-Nordafrika deutsche und
italienische Truppen die noch unbesetzte Zone
Frankreichs; einzig der Kriegshafen Toulon
sollte nach Erklärungen Berlins und Roms aus-
genommen bleiben. Doch am 27. November



tourbe aud) er bliftartig befeftt, toobei fid) bie
bort [tationierte fran3öfi[clje glotte teilroeife felber
oerfentte. ©leid)3eitig gab §itler in einem S rief
an Alarfchall Retain bie Auflöfung ber fran=
3öfifct)en SBaffenftillftanbsarmee betannt. Damit
roar grantreid), bas bereits bis SCRitte 1942 runb
171 SMüliarben 780 SRillionen 23efaftungstoften
3U entrichten gehabt hatte, oollftänbig bem 9Aad)t=
bereid) ber Ad)[e eingegliebert.

Dem roeiteren Ausbau ber „geftung ©uropa"
biente ebenfalls bie in Deutfdflanb unter bem ©in»
brud ber Aiidfdfläge an ber ruffi[d)en gront im
ganuar oerfügte „totale SAobilifation",
bie alle 9Jlänner oom 16. bis 68. unb bie
grauen oom 17. bis 45. Altersjahr 3ur Arbeit
in !riegscoid)tigen gnbuftrien oerpf lichtete,
gtalien ging bann biefeit 2Beg, unb in einer iflro»
flamation oom 24. gebruar oerfprad) §itlcr fogar
bie „Atobilifierung ber feeIifcE)cn unb materiellen
ÎBerte ©uropas" für bie Kriegführung. gn ben
befeftten ©ebieten [tieften entfpredjenbe 9Aaft=

nahmen jebod) oielfad) auf SBiberftanb, gegen
ben bie 23efaftungsbet)örben oft mit fdfärfften
9Aitteln oorgingen. Verhaftungen, 9Aaffenbepor=
tationen, $inrid)tungen unb ©eifeler[d)ieftungen,
toie fie ber ©hronift fd)on im leftten 23eridjt er»

toäl)nen muftte, toieberholten fid) and) jeftt immer
roieber. Der Abtransport oon Arbeitern nad) bem
Aeid) tourbe bebeutenb gefteigert. £aut beutfd)en
Angaben finb Ijeute über 12 Aiillioneit aus»
länbifdfe Arbeitsträfte in Deut[d)Ianb tätig unb
ba3U tommen roeitere 9Aillionen, bie in ben
befeftten ©ebieten unter beutfd)er fieitung für
bie Kriegführung ber Adffe arbeiten, öffentliche
©rtlärungen befonbers ber l)olIänbi[d)en unb
norroegifdfen Kird)enbel)örben haben erfdjütternbe
©inblide in bie feelifd)en unb törperlichen Aöte
biefer 9Jtenfd)en getoahrt.

Die Alliierten fugten auch jeftt ben Ausbau
ber Acl)fert=Kriegsmafchine nach 9Jtöglid)teit 30
ftören, oor allem burch gortfeftungunb Steigerung
ber Duftangriffe, an benen fich feit ©nbe
ganuar aud) bie Ameritaner mit ©roftbombern,
ben „gliegenben geftungen", regelntäftig be=

teiligten. gurd)tbare Dages» unb Aadftangriffe,
an benen jetoeilen §unberte oon glug3eugen
teilnahmen, richteten fich befonbers gegen bie
Stäbte bes Auhrgebiets, ferner gegen 93erlin,

Aürnberg, griebridjshafen, Aiündjen unb Stutt»
gart, gegen bie Aüftungsroerte in grantreid), ber

D[d)ed)ofloroatei unb gegen bie oberitalienifdjen
gnbuftriegebiete. ©inen fchtoeren Schlag bebeu»

tete SCRitte 9Aai bie oon geroaltigen lïberfd)toem=
mungen gefolgte g^rftörung oon 3toei groften
beutfdfen Stauroerten, ber ©ber=Dalfperre unb
ber Atöl)ne=Dal[perre, bie 3ufammenüber 300 9JîiI=

lionen Kubifmeter JBaffer faftten, alfo 3toeimal
mehr als unfer ©rimfelfee mit feinen 100 Stil»
lionen Kubitmetern. Vom Ausmaft ber fiuft»
offenfioe ber Alliierten mögen im übrigen bie

foigenbeit 3cil)Ien einen Vegriff geben: Aadj
cnglifcheit unb ameritanifchen Angaben finb in
ben erften [edfs SOtonaten 1943 mehr als 60 000

Donnen Vombeit, baoon allein im guni runb
18 000 Domren, auf DeutfcE)lanb abgetoorfen
roorben, unb bie ©nglänber haben babei runb
1000 23ombenflug3euge, baoon allein 600 über
ber Auftr, oerloren. Daft fich bie Alliierten oon
biefen Stäbtebombarbierungen, biefert „Derror»
angriffen", roie ber beutfdfe Ausbrud lautete,
auch eine Sdjtoäd)ung bes Kriegstoillens ber

Veoölterung oerfpradjen, geht aus ben oer»

fihiebenen Aufrufen peroor, bie bie englifdje
f3ropaganba befonbers nach ben alliierten Siegen
in Sibgen unb Dunefien hauptfäd)lich an bie

gtaliener richtete, benen oerftärtte Vombarbie»

rungen angebroht rourben, falls fie fid) nid)t oon
ber fafd)iftifdjen Aegierung unb oom Acpfen»

partner löfen toürben. Soldje Appelle blieben
jeboch ohne ©rfolg. Auch jene Ataftnapmen, fo

etroa ber Abrourf oon Väaffen, mit benen bie

Alliierten bie V3iber[tanbsbetoegungeit uttb ben

Kleintrieg ber fogeitanntcn ip artif ait en 3U för»
bern fuchten, hatten niept überall bie offenbar er»

hofften golgen. gmmerpin tarn es befonbers in
grantreich, Sollanb unb ißolen mehrfach 3"
Attentaten gegen bie Vefaftungsbepörbeit. Am
ftärtften ooar ber Vliberftanb in ben roalbreid)en
unb gebirgigen ©ebieten gugoflaroiens, in Kroa»

tien, 9Aontenegro unb Vosnieu, uro ber jugo»
flatoifche ©citerai SAipailotoitfd) eine förmliche
Armee oon iflartifanen befehligt.

Die allgemeine Sage an ben innern unb äuftern
groitten bürfte bas <5aupttpema ber 3ufammen=
tunft getoefen fein, bie oom 7. bis 10. April
3toifdjen §itler unb Atuffolini ftattfanb unb

wurde auch er blitzartig besetzt, wobei sich die
dort stationierte französische Flotte teilweise selber
versenkte. Gleichzeitig gab Hitler in einem Brief
an Marschall Pötain die Auflösung der fran-
Mischen Waffenstillstandsarmee bekannt. Damit
war Frankreich, das bereits bis Mitte 1942 rund
171 Milliarden 780 Millionen Besatzungskosten
zu entrichten gehabt hatte, vollständig dem Macht-
bereich der Achse eingegliedert.

Dem weiteren Ausbau der „Festung Europa"
diente ebenfalls die in Deutschland unter dem Ein-
druck der Rückschläge an der russischen Front im
Januar verfügte „totale Mobilisation",
die alle Männer vom 16. bis 68. und die
Frauen vom 17. bis 45. Altersjahr zur Arbeit
in kriegswichtigen Industrien verpflichtete. Auch
Italien ging dann diesen Weg, und in einer Pro-
klamation vom 24. Februar versprach Hitler sogar
die „Mobilisierung der seelischen und materiellen
Werte Europas" für die Kriegführung. In den
besetzten Gebieten stießen entsprechende Maß-
nahmen jedoch vielfach auf Widerstand, gegen
den die Besatzungsbehörden oft mit schärfsten
Mitteln vorgingen. Verhaftungen, Massendepor-
tationen, Hinrichtungen und Eeiselerschießungen,
wie sie der Chronist schon im letzten Bericht er-
wähnen mußte, wiederholten sich auch jetzt immer
wieder. Der Abtransport von Arbeitern nach dem
Reich wurde bedeutend gesteigert. Laut deutschen
Angaben sind heute über 12 Millionen aus-
ländische Arbeitskräfte in Deutschland tätig und
dazu kommen weitere Millionen, die in den
besetzten Gebieten unter deutscher Leitung für
die Kriegführung der Achse arbeiten. Öffentliche
Erklärungen besonders der holländischen und
norwegischen Kirchenbehörden haben erschütternde
Einblicke in die seelischen und körperlichen Nöte
dieser Menschen gewährt.

Die Alliierten suchten auch jetzt den Ausbau
der Achsen-Kriegsmaschine nach Möglichkeit zu
stören, vor allem durch Fortsetzung und Steigerung
der Luftangriffe, an denen sich seit Ende
Januar auch die Amerikaner mit Eroßbombern,
den „Fliegenden Festungen", regelmäßig be-

teiligten. Furchtbare Tages- und Nachtangriffe,
an denen jeweilen Hunderte von Flugzeugen
teilnahmen, richteten sich besonders gegen die
Städte des Ruhrgebiets, ferner gegen Berlin,

Nürnberg, Friedrichshafen, München und Stutt-
gart, gegen die Rüstungswerke in Frankreich, der

Tschechoslowakei und gegen die oberitalienischen
Industriegebiete. Einen schweren Schlag bedeu-
tete Mitte Mai die von gewaltigen llberschwem-
mungen gefolgte Zerstörung von zwei großen
deutschen Stauwerken, der Eder-Talsperre und
der Möhne-Talsperre, die zusammen über 300 Mil-
lionen Kubikmeter Wasser faßten, also zweimal
mehr als unser Grimselsee mit seinen 100 Mil-
lionen Kubikmetern. Vom Ausmaß der Luft-
offensive der Alliierten mögen im übrigen die

folgenden Zahlen einen Begriff geben: Nach

englischen und amerikanischen Angaben sind in
den ersten sechs Monaten 1943 mehr als 60 006

Tonnen Bomben, davon allein im Juni rund
18 000 Tonnen, auf Deutschland abgeworfen
worden, und die Engländer haben dabei rund
1000 Bombenflugzeuge, davon allein 600 über
der Ruhr, verloren. Daß sich die Alliierten von
diesen Städtebombardierungen, diesen „Terror-
angriffen", wie der deutsche Ausdruck lautete,
auch eine Schwächung des Kriegswillens der

Bevölkerung versprachen, geht aus den ver-
schiedenen Aufrufen hervor, die die englische

Propaganda besonders nach den alliierten Siegen
in Libyen und Tunesien hauptsächlich an die

Italiener richtete, denen verstärkte Bombardie-
rungen angedroht wurden, falls sie sich nicht von
der faschistischen Regierung und vom Achsen-

partner lösen würden. Solche Appelle blieben
jedoch ohne Erfolg. Auch jene Maßnahmen, so

etwa der Abwurf von Waffen, mit denen die

Alliierten die Widerstandsbewegungen und den

Kleinkrieg der sogenannten Partis anen zu för-
dern suchten, hatten nicht überall die offenbar er-

hofften Folgen. Immerhin kam es besonders in
Frankreich, Holland und Polen mehrfach zu
Attentaten gegen die Besatzungsbehörden. Am
stärksten war der Widerstand in den waldreichen
und gebirgigen Gebieten Jugoslawiens, in Kroa-
tien, Montenegro und Bosnien, wo der jugo-
slawische General Mihailowitsch eine förmliche
Armee von Partisanen befehligt.

Die allgemeine Lage an den innern und äußern
Fronten dürfte das Hauptthema der Zusammen-
kunft gewesen sein, die vom 7. bis 10. April
zwischen Hitler und Mussolini stattfand und
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art ber bie hödfften Offnere ber beiben 9Id)fen*
ftaatert teilgenommen Ifaben. Unter ihnen befanb
fid) and) ©rojfabmiral Itönii;, ein fpeäieller görbe*
rer ber U=23oot=2Baffe, ber feit ©nbe ganuar att
Stelle oon ©rofjabmiral Dtaeber bas .Obertom*
manbo ber beutfdfen glotte führte. ftatfädflid)
hatte bie beutfdje U 23ooi Offenfioe, bie
grojfe Sorge ber Alliierten, iit ben erften brei
iDionaten 1943 aufjerorbentlidje ©rfolge 3U oer*
äetdjnett. Sie riefen aber aud) mieber einer oer*
befferten 9tbroef)r. gm 3toeiten SBiertel bes galfres
gingen bie Sdfiffsoerlufte ber Alliierten oon ffltonat
3U 9Jionat 3urüd unb erreichten im guni einen
and) oon beutfdfer Seite nidjt beftrittenen ïief*
ftanb feit Kriegsbeginn.

SBar es bas 23eftreben ber Ad)fenmäd)te,
©uropa 3U einer geftung aus3ubauen, fo fudjten
auf ber anbern Seite bie füljrenben alliierten
9Jläd)te bie au h er euro p äif <h e 2Belt, foroeit
fie ihrem ©influfj unterftelft, fefter 3ufammen3U*
fdjliefjett, ben Angriff auf bie „geftung ßuropa"
oor3ubereiten unb barüber hinaus bie fpiäne für
bie 9îad)ïriegstoeIt 3U oerooliftänbigen. frjier mufj
oor allem bie 3el)ntägige Konf erett3 oon ©afa*
blanca in gran3öfif<h=9JlaroHo ermähnt roer*
ben, bie DJtitte ganuar begann unb auf ber nad)
ber amtlichen DJtitteilung „bas gefamte ©ebiet
bes Krieges, unb 3roar Kriegsf<hauplah um .Kriegs*
fdfauplats in ber 2BeIt, geprüft" morben ift. An
ihr hatten ber ameritanifdje tßräfibent Aoofeoelt,
ber britifche SKinifterpräfibent Churchill unb bie
meiften hohen Kommanbanten ber Alliierten teil*
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an der die höchsten Offiziere der beiden Achsen-
staaten teilgenommen haben. Unter ihnen befand
sich auch Großadmiral Dönitz, ein spezieller Förde-
rer der U-Voot-Waffe, der seit Ende Januar an
Stelle von Großadmiral Naeder das Oberkom-
mando der deutschen Flotte führte. Tatsächlich
hatte die deutsche U-Boot-Offensive, die
große Sorge der Alliierten, in den ersten drei
Monaten 1943 außerordentliche Erfolge zu ver-
zeichnen. Sie riefen aber auch wieder einer ver-
besserten Abwehr. Im zweiten Viertel des Jahres
gingen die Schiffsverluste der Alliierten von Monat
zu Monat zurück und erreichten im Juni einen
auch von deutscher Seite nicht bestrittenen Tief-
stand seit Kriegsbeginn.

War es das Bestreben der Achsenmächte,
Europa zu einer Festung auszubauen, so suchten
auf der andern Seite die führenden alliierten
Mächte die außereuropäische Welt, soweit
sie ihrem Einfluß untersteht, fester zusammenzu-
schließen, den Angriff auf die „Festung Europa"
vorzubereiten und darüber hinaus die Pläne für
die Nachkriegswelt zu vervollständigen. Hier muß
vor allem die zehntägige Konferenz von Casa-
blanca in Französisch-Marokko erwähnt wer-
den, die Mitte Januar begann und auf der nach
der amtlichen Mitteilung „das gesamte Gebiet
des Krieges, und zwar Kriegsschauplatz um Kriegs-
schauplatz in der Welt, geprüft" worden ist. An
ihr hatten der amerikanische Präsident Roosevelt,
der britische Ministerpräsident Churchill und die
meisten hohen Kommandanten der Alliierten teil-
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genommen. Als ©rgebnis ber Beratungen rourbe
bann mitgeteilt, baf) ber Krieg bis 3m „bebin»
gungslofen Kapitulation" ber Dreierpattmäd)te
fortgefeßt roürbe. Aach ber Konferen3 fuhr
©E)urd)ill 3u Se)prect)ungen mit türtifdjen Staats»
männern nad) Abatta, roäI)renb Soofeoelt auf
ber §eimreife Srafilien befugte. Sct)on im Au»
guft 1942 mar Gl)urci)ill bei Stalin in DAostau
geroefcn, unb im Aîai 1943 führte il)n eine Itiegs»
politifdje tReife erneut nad) 2Bafl)ington unb
bann nad) Aorbafrita. Aud) toeniger hodfgeftellte
tpolitiïer unb Diplomaten flogen roie 3ugoögeI
oon Kontinent 3U Kontinent. 2Baren biefe Bei»
fenben 9Ai)ron Daglor, ber perfönlidje Serbin»
bungsmann Soofeoelts 3um ißapft, ober ber Sero
Sorter ©r3bifd)of Spellmann, bann tnüpften
fid) an ihre Befudfe im Batitan, too and) Diplo«
maten ber Achfenlänber unb ihrer Berbünbeten
toieberfjolt erfdfienen, regelmäßig ©erüdjte über
Berfud)e 3ur Friebensoermittlung 3toifcßen ein»

3elnen Staaten. Dabei fpielte befonbers Çinnlanb
eine Solle, beffen Segierung unb tpreffe ftärter
als früher betonten, baf? bas fianb feinen „eigenen
Berteibigungstrieg" fübre. 3u off^iellen Ber»
mittIungsoerfud)en fdjeint es aber toeber in
biefem nod) in anbern Fällen getommen 3U fein.

3Ael)r als über bie politifdjen unb bie Kriegs«
plane ber Alliierten oernal)m man jeroeilen über
it>re Srogramme für bie Aeuorbnung ber
SBelt nad) bem Kriege. Aeben Soofeoelt unb
Gl)urd)ill l)aben immer toieber aud) ihre Aiinifter
unb bie Bertreter anberer Sationen ausfül)rlid)
3U biefen fyragen Stellung genommen. 3" ©ng»
lanb fpielte babei feit ©nbe 1942 ber nad) feinem
Berfaffer benannte „Beoetibge=Slau", ber für
bas £artb umfaffenbe fogiale Seformen oorfiel)t,
eine grofje Solle. Auel) bie ameritanifdje Segie»
rung arbeitet äl)nlid)e S©ne für bie Bereinigten
Staaten aus. Auf ber oon über 40 Segierungen
befdjidten ,,©rnäi)rungs!onferen3", bie im Atai
im amerifanifcl)en Kurort §ot Springs begann
unb bie „Berforgung ber SBeltbeoölterung mit
Sal)rungsmitteln" bistutierte, tourbe bie 3u=
fammenarbeit ber Alliierten aud) für bie Sad)»
triegs3eit eingeleitet. Die ruffifdje Delegation
gab jebod) 3U oerfteljen, baf) bie Sotofetunion
oon foldjen Sadjtriegsgefprädjen toenig Ejalte,
folange ber Krieg nidjt getoonnen fei. Aud)

fonft toar Stostau mit ben aitbern Alliierten
rtid)t immer gleicher DSeinung; toeber an ber
Konferen3 oon ©afablanca nod) bei ben fpätern
Sefprechwtgen Soofeoelts mit ©l)urd)ill in BJafh»
ingtoit l)atte fid) Stalin oertreten laffen. Als
im April bie Solen über Seid)enfunbe in Katpn
bei Smolenf! — nad) beutfd)er Darfteilung
l)anbelte es fiel) um oon ben Stiffen 1940 er»

fdfoffene polnifcfje Offnere — eine Hnterfud)ung
oerlangten, hat bie Sotofetunion ihre 23e3ief)ungen

3ur polnifdjen Eiilregierung in Konbott tur3er»
ßanb „eingeftellt". ©ünftiger l)at eine anbete
Alajfnahme SAostaus auf bie Alliierten getoirtt:
bie am 22. 9Aai betanntgegebene Auflöfung
ber Komintern, ber oberften 3uftan3 ber
fommuniftifd)en 3nternationaIe. Den fommuni»
ftifdfen SaAeien rourbe empfohlen, fortan in ben
ein3elnen £änbertt eine bie Kriegführung gegen
bie Adjfe förbernbe „nationale" Solitit 311 be=

treiben. Sias Stostau uitb toas oor allem bie

Kommuniften unter biefem neuen Kurs oer»
ftef) en, btirfte erft bie 3utunft 3eigen.

* **
©s ift bie Sfüd)t bes ©hroniften, nad)bem er

mit groben Strichen bas ©efdfeljen in ber toeiten
Sßelt 3U fti33iereit oerfud)t l)at, aud) nod) ben

©ang ber©reigniffe in ber ©ibg eno f f enf d) aft
tur3 feft3ul)alten. Aud) I)ier fteljen, obgleich toir
oon einer biretten Bertoidluug in bas Böller»
ringen bisher oerfdfont geblieben finb, bie burd)
ben Krieg bebingten ©rfdjcinungen im Borbet»
grunb. Auf internationalem Soben ftellte bie

Sd)toei3 noch üt oermehrtem 9Aaf)e ihre biplo»
matifd)en Dienfte ben Kriegfül)renben als fo»

genannte Sd)utjmad)t 3ur Berfügung. 3« biefer
Stellung hot fie, getreu ihrer humanitären Dra»

bition, lut3 oor S3eil)nad)ten einen toenigftens
teiltoeife erfolgreichen Schritt 3ur ©ntfeffelung
oon je 1376 ©efangetten unternommen, bie im
Dttober im 3uge oott Bergeltungsma jjnal)tuen
irt beutfdfen unb britifd)en Kriegsgefangenen«
lagern gefeffelt toorben toaren. Sd)toei3erifd)e
Bertreter roirtten aud) beim Austaufd) fcl)toer»
oerrounbeter ©efangener 3toifd)en ©roftbritan»
ttien unb 3tulien mit, unb ferner fetjte bas Sote
Kreu3 im Auslanb unb 3ulanb feine erfolgreichen
Silfsaftionen für Kinber unb Flüchtlinge fort.

genommen. Als Ergebnis der Beratungen wurde
dann mitgeteilt, daß der Krieg bis zur „bedin-
gungslosen Kapitulation" der Dreierpaktmächte
fortgesetzt Würde. Nach der Konferenz fuhr
Churchill zu Besprechungen mit türkischen Staats-
Männern nach Adana, während Roosevelt auf
der Heimreise Brasilien besuchte. Schon im Au-
gust 1942 war Churchill bei Stalin in Moskau
gewesen, und im Mai 1943 führte ihn eine kriegs-
politische Reise erneut nach Washington und
dann nach Nordafrika. Auch weniger hochgestellte
Politiker und Diplomaten flogen wie Zugvögel
von Kontinent zu Kontinent. Waren diese Rei-
senden Myron Taylor, der persönliche Verbin-
dungsmann Roosevelts zum Papst, oder der New
Porker Erzbischof Spellmann, dann knüpften
sich an ihre Besuche im Vatikan, wo auch Diplo-
maten der Achsenländer und ihrer Verbündeten
wiederholt erschienen, regelmäßig Gerüchte über
Versuche zur Friedensvermittlung zwischen ein-
zelnen Staaten. Dabei spielte besonders Finnland
eine Rolle, dessen Regierung und Presse stärker
als früher betonten, daß das Land seinen „eigenen
Verteidigungskrieg" führe. Zu offiziellen Ver-
mittlungsv ersuch en scheint es aber weder in
diesem noch in andern Fällen gekommen zu sein.

Mehr als über die politischen und die Kriegs-
Pläne der Alliierten vernahm man jeweilen über
ihre Programme für die Neuordnung der
Welt nach dem Kriege. Neben Roosevelt und
Churchill haben immer wieder auch ihre Minister
und die Vertreter anderer Nationen ausführlich
zu diesen Fragen Stellung genommen. In Eng-
land spielte dabei seit Ende 1942 der nach seinem
Verfasser benannte „Beveridge-Plan", der für
das Land umfassende soziale Reformen vorsieht,
eine große Rolle. Auch die amerikanische Regie-
rung arbeitet ähnliche Pläne für die Vereinigten
Staaten aus. Auf der von über 40 Regierungen
beschickten „Ernährungskonferenz", die im Mai
im amerikanischen Kurort Hot Springs begann
und die „Versorgung der Weltbevölkerung mit
Nahrungsmitteln" diskutierte, wurde die Zu-
sammenarbeit der Alliierten auch für die Nach-
kriegszeit eingeleitet. Die russische Delegation
gab jedoch zu verstehen, daß die Sowjetunion
von solchen Nachkriegsgesprächen wenig halte,
solange der Krieg nicht gewonnen sei. Auch

soust war Moskau mit den andern Alliierten
nicht immer gleicher Meinung; weder an der
Konferenz von Casablanca noch bei den spätern
Besprechungen Roosevelts mit Churchill in Wash-
ington hatte sich Stalin vertreten lassen. Als
im April die Polen über Leichenfunde in Katyn
bei Smolensk — nach deutscher Darstellung
handelte es sich um von den Russen 1940 er-
schossene polnische Offiziere — eine Untersuchung
verlangten, hat die Sowjetunion ihre Beziehungen
zur polnischen Erilregierung in London kurzer-
Hand „eingestellt". Günstiger hat eine andere
Maßnahme Moskaus auf die Alliierten gewirkt:
die am 22. Mai bekanntgegebene Auflösung
der Komintern, der obersten Instanz der
kommunistischen Internationale. Den kommuni-
stischen Parteien wurde empfohlen, fortan in den
einzelnen Ländern eine die Kriegführung gegen
die Achse fördernde „nationale" Politik zu be-
treiben. Was Moskau und was vor allem die

Kommunisten unter diesem neuen Kurs ver-
stehen, dürfte erst die Zukunft zeigen.

4- -I-
-i-

Es ist die Pflicht des Chronisten, nachdem er
mit groben Strichen das Geschehen in der weiten
Welt zu skizzieren versucht hat, auch noch den

Gang der Ereignisse in der Eid g eno ssensch aft
kurz festzuhalten. Auch hier stehen, obgleich wir
von einer direkten Verwicklung in das Völker-
ringen bisher verschont geblieben sind, die durch
den Krieg bedingten Erscheinungen im Vorder-
gründ. Auf internationalem Boden stellte die

Schweiz noch in vermehrtem Maße ihre diplo-
matischen Dienste den Kriegführenden als so-

genannte Schutzmacht zur Verfügung. In dieser

Stellung hat sie, getreu ihrer Humanitären Tra-
dition, kurz vor Weihnachten einen wenigstens
teilweise erfolgreichen Schritt zur Entfesselung
von je 1376 Gefangenen unternommen, die im
Oktober im Zuge von Vergeltungsmaßnahmen
in deutschen und britischen Kriegsgefangenen-
lagern gefesselt worden waren. Schweizerische
Vertreter wirkten auch beim Austausch schwer-
verwundeter Gefangener zwischen Eroßbritan-
nien und Italien mit, und ferner setzte das Rote
Kreuz im Ausland und Inland seine erfolgreichen
Hilfsaktionen für Kinder und Flüchtlinge fort.



5Xrot}berrt unfer fianb meiterl)in auf alien
Gebieten eine ©olitif ftrengfter Neutralität
oerfolgt I)at, tarn es immer roieber 3u ©er»
letjungen bes fdjmegerifdjen ©uftraums, be»

[onbers buret) britifcfye fylieger, bie 3U Nad)t»
angriffen auf italienifdfe Stäbte über bie Stlpen
flogen. Serein3elt fielen Sombert aud) innerhalb
unferer ©ren3en nieber, fo in ber Oftfd)roei3, in
©raubünben unb im Obermallis. ÏRitte getruar
toar bie nact) ber 3<d)l beteiligter JJlieger fdfroerfte
Serletjung unferes ©uftraums erfolgt, unb in
ber gleichen Nadft fiel bas Scfyroegerbeim in
©tailanb ben Somben 3um Opfer. Sei einer
©ombarbierung griebrtd)sl)afensim3umforberte
eine auf ttmrgauifdfem ©oben niebergegangene

beutfdfe Ç-Iiegerabroeljrgranate in ein unb ber»

felben gamilie brei ïote. ©Sieberljolt Ijat ber
Sunbesrat gegen berartige Neutralitätsoerlet»
3ungen ©roteft erhoben unb in ber Negel me»

nigftens bie 3ufid)erung für bie ÏOiebergut»
madjung ber erlittenen Scheiben erlangt.

Ôa jebod) eigene ïôadffamteii unb ÎBeljrbereit»
fcl)aft immer nod) bie fidferfte ffiarantie gegen fol»
genfdjroere Uteutralitätsoerletjungen finb, mürbe
audf im ©erid)tsjat)r nidjts unterlaffen, um unfere
©rmee 3U führten unb bie Nusbilbung unferer
Solbaten 31m 5iriegstüä)tigfeit meiter 3U förbern.
Die aufjerorbentlidfen ©anbesoerteibigungsaus»
gaben roaren ©nbe 1942 auf 5,7 ©lilliarben
angemadffen, eine immerhin befdfeibene Summe

r

7,5»cm=9Jlotor=Äanone in geiierftellung.
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Trotzdem unser Land weiterhin auf allen
Gebieten eine Politik strengster Neutralität
verfolgt hat, kam es immer wieder zu Ver-
letzungen des schweizerischen Luftraums, be-
sonders durch britische Flieger, die zu Nacht-
angriffen auf italienische Städte über die Alpen
flogen. Vereinzelt fielen Bomben auch innerhalb
unserer Grenzen nleder, so in der Ostschweiz, in
Graubünden und im Oberwallis. Mitte Februar
war die nach der Zahl beteiligter Flieger schwerste
Verletzung unseres Luftraums erfolgt, und in
der gleichen Nacht fiel das Schweizerheim in
Mailand den Bomben zum Opfer. Bei einer
Bombardierung Friedrichshafens im Juni forderte
eine auf thurgauischem Boden niedergegangene

deutsche Fliegerabwehrgranate in ein und der-
selben Familie drei Tote. Wiederholt hat der
Bundesrat gegen derartige Neutralitätsverlet-
zungen Protest erhoben und in der Regel we-
nigstens die Zusicherung für die Wiedergut-
machung der erlittenen Schäden erlangt.

Da jedoch eigene Wachsamkeit und Wehrbereit-
schaft immer noch die sicherste Garantie gegen fol-
genschwere Neutralitätsverletzungen sind, wurde
auch im Berichtsjahr nichts unterlassen, um unsere
Armee zu stärken und die Ausbildung unserer
Soldaten zur Kriegstüchtigkeit weiter zu fördern.
Die außerordentlichen Landesverteidigungsaus-
gaben waren Ende 1942 auf 5,7 Milliarden
angewachsen, eine immerhin bescheidene Summe

7,5-ein-Motor-Kanone in Feuerstellung.
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im Sergleidf 311 bem, toas friegfüßrenbe Staaten
ober befeßte fiänber für bie Sefaßungsmädßte
aufbringen müffen. ©Ieicß3eitig ift aber aud) ber
Staatsfcßuß nad) innen oerftärtt toorben. ©eftüßt
auf bie am 4. tluguft oerfcßärften Strafbeftim»
mungen gegen fianbesoerrat unb Spionage
tourben ant 25. September bie erften Dobes»
urteile gefällt, benen feitßer toieberßolt roeitere
gefolgt finb. Sie [inb jetoeilen in militärifdfer
Sßeife oollftredt roorben, unmittelbar nacßbem
oon ber 23unbesoerfammlurtg in geheimer Sißung
bie Segnabigung abgelehnt toorben roar. Ulucß

auf Iriegstoirtfcßaftlicßem ©ebiet mußten bie
3ügel ftraffer ange3ogen toerben, be[onbers
gegen Sdßtoar3ßänbler unb gegen jene ©lemente,
bie ben Sinn ber oon ben 23eßörben im 3tttereffe
ber ausreidfenben üebensmitteloerforgung für
alle Kreife ber Seoölterung erlaufenen 33erorb=

nungen nod) meßt genügenb oerftanben ßaben
ober nicßt oerfteßen toollen. 3^ Steinen im
Kanton Sd)tot)3 tarn es am 22. September
roeniger aus böfem ÏGillen als aus Hnoerftanb
fogar 3U bebauerlicßen Unrußen, bie als ÏBarnung
bienen mußten.

Unfere im allgemeinen ftets ausge3eicßnet
funttionierenbe ßebensmittelrationierung ift im
herbft nun aud) auf 23rot unb ibtilcß ausgebest
toorben, unb im 9lpril tourbe ben ©aftßäufern
unb KoIIeltioßausßaltungen ber Dienstag als
„Sauertrauttag" oerorbnet. 2lm 1.9Jiär3 trat
ferner bie ißapiertontingentierung in Kraft,
toeniger aus ffltangel an ißapierf)ol3 als aus
©rünben ber ©infparung oon 3nbuftrietol)len.
Daß infolge ber toadffenben roirtfcßaftlicßen
Sdjroierigieiten aud) bie Deuerung troß ifßreis»
iontrolle ttocß geftiegen ift unb ßeute auf runb
48 $ro3ent fteßt, toäßrenb fie oor 3aßresfrift
40 $ro3ent betrug, tann nicßt überrafdfen.
Daß jebocß bie Seßörben fo3iaIen Ungered)tig=
leiten — es gibt 23eoölterungstreife, bie aus
finau3iellen ©rünben bie ÏBarett, bie ißnen nad)
ber Debensmitteltarte 3ufteßen, nicßt meßr coli
einlöfen tonnen — unb ©efaßren, bie eine
toacßfenbe Neuerung in fid) birgt, 3U begegnen
beftrebt finb, betoeift bie jeßt angetünbigte ©in»
fiißrung oon 3toei Kebensmittelfarten, oon benen
bie eine auf teurere, bie anbere auf billigere
ÏBarenîategorien bei glekßem Säßrroert lautet.

ÜIus äßnlicßen ©rtoägungen ift bereits im §erbft
aud) eine iiurusfteuer eingeführt toorben.

Daß bas ScßtoeherooII toie bisßer, fo aud) in
ber 3utunft, bie Scßtoierigteiten 3U meiftern
unb ber Srglift ber 3eit feinen toacßen 23er=

ftanb entgegenhalten tpiffe, ift ber SBunfcß,
mit bem ficß ber ©ßronift für biesmal oon fei»

nett liefern oerabfcßiebet.

£ucia SOtorafini.
§iftorifd)e Stijje.

§ie ©uelf, ßie ©ßibedine ©ang Statten
liegt in 23lut unb 33ranb.

®raf Sllbrecßt, bes Kaifers Kämmerer, ftüßt
mübe fein §aupt auf ben fcßtoeren ©icßentifcß.
©s toar ein fcßtoerer Dag getoefen.

Die KienfacEel, bie im eifernen SRing an
ber ÜDtauer ftedt, beleuchtet blutigrot bie SBänbe
bes Saales unb ben Sorßang, ßinter bem ber

Kaifer rußig fcßläft. ßs ift ein gefegneter Sößlaf.
Db bie, toeliße ißm nad) bem fieben iracßteten,
aud) folcße SRuße finben in ißren Kertern? 9Ror=

gen toirb bie Slüte bes ftolgen Slbels oon Çloreng
bas §aupt unter bas Seil bes Renters legen.

Der ®raf ßorcßt auf. Der ffußttiedßt, ber

braußen oor ber Dür SBacße fteßt, ßat bie ißile
gefällt. ©ine bittenbe ffrcmenftimme mifcßt ficß

gag in bie polternben 2Borie ber SBacße. Der
Kämmerer rungelt bie Stirn. 2Ber toiU jeßt gum
Kaifer? ©r öffnet bie Dür: „2Ber lärmt ba?"
2lucß im Çlûftern ßat feine Stimme einen ßarten,
metattenen Klang.

Gin SBeib, faft nocß ein Kinb finît oor ißm
ins Knie: „®nabe §err! ©nabe für meinen
Sruber!" Sie ßält ißn für ben Kaifer.

©raf Sllbrecßt ßebt bie Knienbe auf. ©r ßat
fie erîannt, Sucia SRoraftni, bie funge, îaum
acßtgeßnjäßrige, oertoaifte herriit bes ^ialaggos,
in bem ber Kaifer Cluartier genommen ßat.

„StiH, ber Kaifer fcßläft." Der Kämmerer
führt fie gum Seßnftußl, ber in ber ffenfternifeße
fteßt. Seife tröftenb, faft toie ein frommer geift=
ließer Sater, fprießt er auf fie ein. 2lber immer
toieber, toie ein Ctuell aus bluttounber Sruft,
breeßen bie 9ßorte aus ißrer angfterfüüten Seele.

im Vergleich zu dem, was kriegführende Staaten
oder besetzte Länder für die Besatzungsmächte
aufbringen müssen. Gleichzeitig ist aber auch der
Staatsschutz nach innen verstärkt worden. Gestützt
aus die am 4. August verschärften Strafbestim-
mungen gegen Landesverrat und Spionage
wurden am 23. September die ersten Todes-
urteile gefällt, denen seither wiederholt weitere
gefolgt sind. Sie sind jeweilen in militärischer
Weise vollstreckt worden, unmittelbar nachdem
von der Bundesversammlung in geheimer Sitzung
die Begnadigung abgelehnt worden war. Auch
auf kriegswirtschaftlichem Gebiet mutzten die
Zügel straffer angezogen werden, besonders
gegen Schwarzhändler und gegen jene Elemente,
die den Sinn der von den Behörden im Interesse
der ausreichenden Lebensmittelversorgung für
alle Kreise der Bevölkerung erlassenen Verord-
nungen noch nicht genügend verstanden haben
oder nicht verstehen wollen. In Steinen im
Kanton Schwyz kam es am 22. September
Weniger aus bösem Willen als aus Unverstand
sogar zu bedauerlichen Unruhen, die als Warnung
dienen mutzten.

Unsere im allgemeinen stets ausgezeichnet
funktionierende Lebensmittelrationierung ist im
Herbst nun auch auf Brot und Milch ausgedehnt
worden, und im April wurde den Gasthäusern
und Kollektivhaushaltungen der Dienstag als
„Sauerkrauttag" verordnet. Am I.März trat
ferner die Papierkontingentierung in Kraft,
weniger aus Mangel an Papierholz als aus
Gründen der Einsparung von Jndustriekohlen.
Datz infolge der wachsenden wirtschaftlichen
Schwierigkeiten auch die Teuerung trotz Preis-
kontrolle noch gestiegen ist und heute auf rund
48 Prozent steht, während sie vor Jahresfrist
40 Prozent betrug, kann nicht überraschen.
Datz jedoch die Behörden sozialen Angerechtig-
keiten — es gibt Bevölkerungskreise, die aus
finanziellen Gründen die Waren, die ihnen nach
der Lebensmittelkarte zustehen, nicht mehr voll
einlösen können — und Gefahren, die eine
wachsende Teuerung in sich birgt, zu begegnen
bestrebt sind, beweist die jetzt angekündigte Ein-
führung von zwei Lebensmittelkarten, von denen
die eine auf teurere, die andere auf billigere
Warenkategorien bei gleichem Nährwert lautet.

Aus ähnlichen Erwägungen ist bereits im Herbst
auch eine Lurussteuer eingeführt worden.

Datz das Schweizervolk wie bisher, so auch in
der Zukunft, die Schwierigkeiten zu meistern
und der Arglist der Zeit seinen wachen Ver-
stand entgegenzuhalten rpisse, ist der Wunsch,
mit dem sich der Chronist für diesmal von sei-

nen Lesern verabschiedet.

Lueia Morasini.
Historische Skizze.

Hie Guelf, hie Ghibelline! Ganz Italien
liegt in Blut und Brand.

Graf Albrecht, des Kaisers Kämmerer, stützt
müde sein Haupt auf den schweren Eichentisch.
Es war ein schwerer Tag gewesen.

Die Kienfackel, die im eisernen Ning an
der Mauer steckt, beleuchtet blutigrot die Wände
des Saales und den Vorhang, hinter dem der
Kaiser ruhig schläft. Es ist ein gesegneter Schlaf.
Ob die, welche ihm nach dem Leben trachteten,
auch solche Ruhe finden in ihren Kerkern? Mor-
gen wird die Blüte des stolzen Adels von Florenz
das Haupt unter das Beil des Henkers legen.

Der Graf horcht auf. Der Fußknecht, der

draußen vor der Tür Wache steht, hat die Pike
gefällt. Eine bittende Frauenstimme mischt sich

zag in die polternden Worte der Wache. Der
Kämmerer runzelt die Stirn. Wer will jetzt zum
Kaiser? Er öffnet die Tür: „Wer lärmt da?"
Auch im Flüstern hat seine Stimme einen harten,
metallenen Klang.

Ein Weib, fast noch ein Kind sinkt vor ihm
ins Knie: „Gnade Herr! Gnade für meinen
Bruder!" Sie hält ihn für den Kaiser.

Graf Albrecht hebt die Kniende auf. Er hat
sie erkannt, Lucia Morasini, die junge, kaum

achtzehnjährige, verwaiste Herrin des Palazzos,
in dem der Kaiser Quartier genommen hat.

„Still, der Kaiser schläft." Der Kämmerer
führt sie zum Lehnstuhl, der in der Fensternische
steht. Leise tröstend, fast wie ein frommer geist-
licher Vater, spricht er auf sie ein. Aber immer
wieder, wie ein Quell aus blutwunder Brust,
brechen die Worte aus ihrer angsterfüllten Seele.
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